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Verbrannte Orte
Online-Atlas der Bücherverbrennungen von 1933

„Vor einigen Jahren habe ich ein Buch über die national-
sozialistischen Bücherverbrennungen gelesen. Neben 
der Zahl der Schriftsteller, hat auch die große Anzahl der 
Städte, in denen Bücherverbrennungen stattgefunden 
haben, mein Interesse geweckt, mich weiter mit dem 
Thema zu befassen. Dabei habe ich festgestellt, dass es 
allein in Berlin an mindestens drei Orten Bücherverbren-
nungen gegeben hat. Die Tatsache, dass es an kaum ei-
nem der Orte der Bücherverbrennungen Gedenktafeln, 
oder andere Hinweise gibt, und meine Leidenschaft für 
Bücher von einigen Autoren, die von den Nationalsozia-
listen verfolgt wurden, brachten mich zu dem Entschluss, 
ein fotografisches Projekt zu entwickeln. Ich wollte diese 
Orte dokumentieren und wissen, wie es heute dort aus-
sieht. Für mich stellte sich die Frage: Betrachten wir die 
Plätze anders, wenn wir um deren Geschichte wissen?“

Jan Schenck – Initiator des Projekts Verbrannte Orte

Geschichtlicher Hintergrund

Schon drei Monate nach ihrer Machtübernahme be-
gannen die Nationalsozialisten mit der Ausübung 
von Einschüchterungspraktiken. Ein Höhepunkt bil-
dete die Erstellung der “Liste des undeutschen Geist“, 
auf der sich 131 Autoren befanden. Bücher dieser Au-
toren wurden am 10. Mai 1933 auf öffentlichen Plät-
zen, in mehr als 20 Städten, verbrannt. Dies wurde 
als „Aktion wider den undeutschen Geist“ bekannt. 
Diese Aktion und die Verbrennungen wurden aus 
dem Kreise der Deutschen Studentenschaft zentral 
organisiert. Neben der systematischen und zentral 
organisierten Verbrennung gab es an vielen Orten 
weitere Bücherverbrennungen, welche von lokalen 
Akteuren organisiert wurden.

Bereits im März 1933 kam es in vielen deutschen 
Städten zu Bücherverbrennungen. In dieser Phase 

wurden sie hauptsäch-
lich als Mittel der Ein-
schüchterung gegen 
die politischen Gegner 
verwendet. So kam es 
nach Plünderungen, 
Durchsuchungen und 
Verhaftungen an eini-
gen Orten zu spontanen 
Bücherverbrennungen.

Nach dem 10. Mai 1933 
folgten dann überwie-
gend Bücherverbren-
nungen, welche durch 
die „Aktion wider des 
undeutschen Geistes“ 
inspiriert wurden.

Dabei kam es zu Einzelaktionen, zum Beispiel bei Son-
nenwendfeiern und ähnlichen Anlässen aber auch zu 
zentralen Aktionen wie zum Beispiel der „Kampfwoche 
gegen Schund- und Schmutzliteratur“ im Raum Baden-
Württemberg.

Es lassen sich also drei Phasen der nationalsozialisti-
schen Bücherverbrennungen erkennen.

Das Projekt

An kaum einem Ort gibt es heute eine sichtbare Erin-
nerung. Viele Menschen wissen, dass es in Deutschland 
Bücherverbrennungen gab, kennen jedoch oft nur die 
Verbrennungen im Rahmen der „Aktion wider den un-
deutschen Geist“ und hier wiederum meistens nur die 
festliche Verbrennung auf dem Bebelplatz in Berlin. Der 
Großteil der über 90 Verbrennungen ist der Allgemein-
heit kaum bekannt. Zwar gibt es viele wissenschaftliche 
Forschungen und einige Publikationen zu dem Thema 
jedoch wenig Bekanntheit darüber hinaus.

Aus diesem Grund hat sich das Projekt „Verbrannte Orte“ 
zum Ziel gesetzt, diese Orte zu dokumentieren und mit 
geschichtlichen Erläuterungen und Erinnerungen von 
ZeitzeugInnen darzustellen. Wie sehen diese Orte 80 
Jahre nach den Bücherverbrennungen aus? Was passiert 
dort heute und betrachten wir diese Orte anders, wenn 
wir wissen was dort passiert ist?

„Das Schwimmbad, in dem ich als Kind war befindet sich 
an der Stelle einer Bücherverbrennung.“

„Der Marktplatz, auf dem ich jeden Sonntag einkaufen 
gehe, war der Ort einer Bücherverbrennung.“

„Die Apotheke an der Ecke war früher eine sozialistische 
Buchhandlung nach einer Plünderung fand vor ihr eine 
Bücherverbrennung statt.“

Auf der Internetseite „verbrannte-orte.de“ soll im Laufe 
der Zeit ein Atlas entstehen. Interaktive Panoramen er-
möglichen den Besuchern, sich den “Verbrannten Orten” 
zu nähern. Großformataufnahmen rücken ausgewählte 
Perspektiven ins Blickfeld und Hintergrundtexte bieten 
eine inhaltliche Auseinandersetzung. Dort wo es vor-
handen ist, macht zusätzliches historisches Material Ge-
schichte erlebbar.

Als Beispiel der späteren Form aller Orte im Atlas dient 
z.B. Schwerin. Hier sind alle genannten Facetten der Dar-
stellung vorhanden. Allein die Zeitzeugenberichte feh-
len.

Das Projekt soll Unsichtbares sichtbar machen und da-
mit eine für alle zugängliche Informationsplattform zu 
den Orten der Bücherverbrennungen schaffen. Es soll 
Sorge tragen, dass diese Orte nicht weiter in Vergessen-
heit geraten.

www.verbrannte-orte.de


